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dont il s’agit, on semble avoir une tendance à trouver qu’à Paris et à Rome on va 
trop à gauche, qu’en France et en Italie les Gouvernements abdiquent trop la 
direction et laissent trop des groupes parlementaires de gauche faire de la politi
que extérieure. En d’autres termes ce parti chercherait à agir sur le Czar, pour le 
détacher d’une politique d’exportation radicale et républicaine italo-française 
qui pourrait aboutir à une amitié avec les partis avancés dans les pays slaves. 
Tant que le Comte Lamsdorff reste Ministre des Affaires étrangères à St-Péters- 
bourg et M. Delcassé à Paris, il n’y a pas de changement de politique à redouter, 
mais si le Comte Lamsdorff venait à être éliminé, cela pourrait être l’indice d ’un 
changement de tendance à Pétersbourg. Une fraction du parti réactionnaire 
russe aurait même une tendance à chercher dans une guerre extérieure une 
diversion aux graves embarras de la politique intérieure, ce qui rend d’autant 
plus important le maintien de Lamsdorff au pouvoir parce que Lamsdorff est 
résolument pacifique. Il paraît au surplus que le calcul tendant à une diversion 
extérieure par la guerre serait tout à fait faux, pour ceux qui connaissent la Rus
sie, parce qu’une révolution éclaterait plus facilement si l’armée est occupée au 
dehors.

L’entrevue de MM. Lamsdorff et Delcassé paraît donc avoir une réelle portée 
pour la politique générale, bien que deux Ministres des Affaires étrangères aient 
mille moyens de correspondre entre eux sans se parler.
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Le Ministre de Suisse à Vienne, A. de Claparède, 
au Chef du Département du Commerce, de l ’Industrie et de l ’Agriculture,

L. Forrer

L  Wien, 25. Oktober 1903

Ich beehre mich, Ihnen für Ihre sehr gefällige Depesche vom 20./21. ds. Mts.1 
betreffend die Frage der Erneuerung unserer Handelsverträge den verbindlich
sten Dank auszusprechen. Ihre Mitteilung, dass von einer Kündigung des H an
delsvertrages mit Österreich-Ungarn dermalen nicht die Rede sein kann, war für 
mich von besonderem Werte, namentlich nachdem in der letzten Zeit wieder
holte Drahtberichte an österreichische und ungarische Blätter die Absicht des 
hohen schweizerischen Bundesrates, den austro-ungarischen Vertrag zu kündi
gen, gemeldet hatten. Ich konnte erst gestern Abend dem Chef der Handelsab
teilung im Ministerium des Äussern begegnen, und als ich ihm vom Inhalt Ihrer 
Depesche Kenntnis gab, versuchte er nicht, seine Befriedigung zu verhehlen. 
Namentlich die Mitteilung, dass der k.u.k. Regierung von unserer Seite keine 
Verlegenheiten drohen, schien auf ihn den angenehmsten Eindruck zu machen.

1. Cf. n° 433.
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Selbstverständlich habe ich mit Nachdruck darauf hingewiesen, dass meine ver
trauliche Mitteilung keineswegs den Charakter einer verbindlichen Erklärung 
habe, sondern lediglich der gegenwärtigen Sachlage entspreche.

Der Chef der Handelsabteilung dankte mir herzlich und sagte mir wiederholt, 
es sei für die k.u.k. Regierung eine Sorge weniger, sie habe deren schon genug, 
namentlich wegen des leider gekündigten Vertrages mit Italien; sie stehe da wie 
ein Mann, dem ein Arm  fehlt und dessen anderer gelähmt ist; sie könne wegen 
der leidigen Szell’schen Formel weder unterhandeln, noch ein Provisorium 
abschliessen. Da stellte ich ihm direkt die Frage, ob Unterhandlungen mit Italien 
nicht geführt werden. Nicht ohne Mühe liess er sich herbei zu bekennen, dass 
unverbindliche Pourparlers stattgefunden, die aber unter der Herrschaft des 
unseligen ungarischen Ausgleichsgesetzes zu keinem Ziele führen können. 
Diese Zurückhaltung dieses mit mir sonst sehr befreundeten Beamten, beweist 
durchaus nicht, dass die k.u.k. Regierung nicht schon jetzt auf das Z ustande
kommen eines Provisoriums mit Italien bestimmt rechne. Sie benützt die Sack
gasse, in welcher sie sich in Folge der Szell’schen Formel befindet, nun auf 
Ungarn und namentlich den besonnenen Teil der liberalen Partei zu drücken; sie 
muss ihre Absichten, bzw. ihre künftigen Abmachungen mit Italien bis zum 
Momente geheim halten, wo der künftige ungarische M inisterpräsident festen 
Fuss im Parlam ent gefasst und die parlamentarische Tätigkeit wieder hergestellt 
haben wird.

So sehr sich die Presse und die öffentliche Meinung in der abgelaufenen 
Woche wegen des Scheiterns der Mission des ungarischen Ministers Lukacs auf
geregt haben, so begegne ich dennoch bei besonnenen Politikern und Diploma
ten der übereinstim m enden Ansicht, dass ein Ausweg zur Beseitigung der unga
rischen Krisis schliesslich doch gefunden werden wird, und dass vor Jahres
schluss ein Handelsprovisorium mit Italien (vielleicht auf Grund der Contingen- 
tierung der vom Auslande — nicht von Italien allein — nach Österreich einzu
führenden Verschnittweine) zu Stande kommen werde.
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